Tagebuch 

Den Dreizehnte Oktober

Zweitausend

Großschnauzer:

Ich hatte den Mut den Besitzer dieser Hundewelpen anrufen.  Was mir vor allem einfällt war, daß ich zum letzen Male einen Hund, wenn ich nur sechs oder sieben Jahre hatte.  Es fühle sich komisch an, diese Angelegenheit zu haben.  Ich muss mich fragen, warum mehrere nicht dieselbe wollen.  Sicherlich gibt es Damen und Herren, wer auf dem Lande aufgezogen worden waren, wer das Leben untern den Tieren genossen haben, wer die schöne klare Nächte anschauen möchte.   

Herr Grümbel: 

Dieser Herr, der meilenweit liegt, hat mcih heute aufgemuntert, indem er mich an freien Himmel erinnert hat, an Bayern erinnet hat.  An dem Dorf vorbei, 

Fräulein Sicart: 

Der Herr im Computerladen/ sein Wortschatz

Nebel an den Bergen hängend:  

Neue Ideen, Die Männer und Frauen der Stadt.  Begegnetes.  Ob jemand dieses getan hätte… ja Chaucer.  

Warum man verdient auf dem Lande wohnen.  Woran man erreichen muss, um da hinankommen dürfen.  

Das Fernrohr, und dessen Gebrauch in Heidelberg. 

Die schöne Kinder.  /Warum einige so anders sind. 

Das schöne lesende Fräulein im Lebensmittelgeschäft.  

Erste Arbeit des Jahres /wenn eben an Ende dem.  

Der Herr in Würzburg….wie viele Kornreiher sieht er?  Viel!  

Die schöne Frau in Penny Markt, und dessen Liebesbundel.  

Die zwei anfliegenden Fasane???  Feldhühner?  

Abtrennen der Schichten, warum eine Trennung geschehe. 

Selsbtbehauptung in Menschen:  Befruchtbarkeit kommt vor allen vorhin.  

Das Sprechen unter uns: Vogelkommunikation der Innenstadt.  

Leben unter den Menchen von Herr Sperber.    

________________________________________________________________________

Gesungen zu haben, hat mich ja gefreut, so sehr, daß ich sogar an jedem Tage über werde, wenn nur um es mir selsbt beweisen, daß man kann, woran sein Herz liegt.  Mach mir keine Flausen.  

Ob ich meine Wüsche nach Garmisch-Partkirchen erwähnen sölle…

Anfangs Dezember, um während des Winters die Bergen sehen können, möchte ich nach Südbayern gehen.  Die Gipfel, nach denen ich mich so sehnte, wenn gar noch sehne, werde ich sehen, werde ich erleben, werde dessen Blicke erwacht.  Wenn niemand ich kenne das Land und dessen Schätze lernen möchte, dürfen sie was denen gefällt;  jedoch nicht in meiner Nähe. 

Gar bereue ich so meine Freudin hier besucht zu haben; jedoch, gerne würde ich nicht am ersten Tage meines Rückkehr so ein überaus unewartetes Schock erlitten haben, dass zwei Menchen, die tausende Meilen entfernt, ebenda zwischen den beiden Schreibwechsel besteht, so wenig aneinander gesagt haben könnten.  In aller Ernstheit hoffe ich dass sie sich einen innerlich betrachtenden Selbstblick leisten werde, so daß sie fortshreiten kann, ohne weiter stagneirt geblieben zu sein.  In aller Hoffnung, möchte ich in einem anderen Ort wohnen.  Zugestandenerweise verhalte ich nicht in den Augen jemandes der immer negativ ist, auf eine begreifbare Weise.  Ich darf mich selsbt sein.  Mein Selsbt hat erhebliche durchführt, seit das letzte Zusammensein mit dem Fräulein.  

Ich soll ihr ein Geschenk kaufen, um ihr meine Freundschaft zeigen.  Dieses möchte ich nicht eben vollführen, weil sie mich so ägert durch ihr häßlichen Fluchwörter.  Mehrmals habe ich ihr zugegeben, dass Ihr nicht eine Diplom wert ist.  Also im Gedanken halten muß, daß Menschenverstand keinesfalls dem Abschlußes einer Hochschule entsprechen  muß.  Da ich sei ein (Sonderfall) Nichtausgebildeter, hoffe ich eines Tages deselbse Art Menschen an ihre eizelen Zielen verhelfen können.  Ich habe mich zwar auf derselbste Weise verhandelt, sogar zu meiner Familie.  Das Selbsterkennenvermögen leistet jeder, wenn auf verschiedenen gelegene Pünkte der Zeitlinie.  Hiermit erkunde ich, dass ich mich auf die französishce Sprache zur Zeit begebe.  Einer Franzosin befreundet zu sein, die sich nicht ihres veralten kann, wenn auch ernsthaft einbildlich krank ist, schulde ich der Sprache auf keinem Falle.  

Sie ist auch meines Flausens und Knechtschaft übel.  

_______________________________________________________________________

Meine Sinushöhlen, besondere hinter den Ohren schmerzen mich nach der lagnen Fahrt von den letzen Tagen.  Mich noch an die Kühle angewöhnen hat keinerlei gescheitert, nichtsdestoweniger aktiver zu sein würde mein natürliches Körperschutzapparatus in Gang setzen.  Morgen fange ich bei der SABÜ firma an.  Ich werde mein bestes tun.  Am wichtigsten.  Da zu sein, wenn man mich erwartet.  Dem Fräulein gab ich mein Wort.  Ü.  

________________________________________________________________________

Meiner Eltern hoffeentlich vermissen mich.  Heute schickte ich denen einige Postkarten.  Mein Bruder und Schwester haben mich nicht per elektronisches Post kontaktiert.  Wenn keine schlechte Nachrichten zu melden sind,  dann verliefen die Tage seit meinen Abkunft ohne große Ereginisse zu Hause.  

_______________________________________________________________________

